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Vorwort

Die Chor- und Orchesterfassung des Magnificat entstand 
im Januar und Februar 2016 in Jerusalem / Israel. Das Werk 
geht auf eine Urfassung für Sopran solo, Männerschola 
und Orgel zurück, die ein Jahr zuvor als Auftragskomposi-
tion für die Kreuzkirche Dresden entstand und unter dem 
Titel „Dresdner Magnificat“ am 20. April 2016 anläss-
lich der 800-Jahr-Feier der Kreuzkirche dort uraufgeführt 
wurde. Genau zeitgleich fand eine weitere Uraufführung 
dieser Fassung in der deutschen Erlöserkirche Jerusalem 
statt.

Ein wichtiger melodischer Bestandteil der Urfassung ist 
die gregorianische Antiphon „O crux splendidior cunctis 
astris“, die im 3.  Satz (Quia fecit mihi magna) und im 
5. Satz (Suscepit Israel puerum suum) zitiert und motivisch 
verarbeitet wird. Diese Antiphon, die früher im katholi-
schen Ritus zum Fest der Kreuzesauffindung (Inventio 
crucis) gesungen wurde, stellt den Zusammenhang zwi-
schen Dresden und Jerusalem her, indem sie Bezug auf die 
Legende der Auffindung des Kreuzes Jesu in der heutigen 
Jerusalemer Grabeskirche nimmt. Ein Holzsplitter dieses 
Kreuzes gelangte im Mittelalter nach Dresden und gab der 
Kreuzkirche ihren Namen.

So geht das traditionelle lateinische Magnificat, der Lob-
gesang der Maria, in diesem Werk eine eindringliche 
gedankliche Verbindung mit der Kreuzes-Thematik ein: 
die Heilstat Gottes an einzelnen Menschen („Quia fecit 
mihi magna“ – „Denn er hat Großes an mir getan“), die 
Maria in ihrem Lobgesang preist, wird von Anfang an im 
Hinblick auf den Tod Christi am Kreuz gesehen, durch den 
die gesamte Menschheit, symbolisiert durch das Gottes-
volk („Suscepit Israel puerum suum“), Erlösung finden 
wird. Musikalisch wird dies besonders im 5. Satz hörbar, 
wenn die gregorianischen Melodiebögen der Männer-
stimmen, von zarten Ostinati begleitet, in einen Dialog 
mit der Solosopran-Stimme treten.

Die Orchesterfassung rechnet mit einem nicht zu groß 
besetzten Streichorchester und einer Holzbläsergruppe von 
sechs Spielern. Neben der Orchesterfassung ist eine weitere 
Fassung erhältlich, die anstelle des Orchesters lediglich die 
Orgel vorsieht. Da der Chorpart und die Solosopran-Stimme 
in beiden Fassungen identisch sind, kann die Partitur der 
Orgelfassung bei der Probenarbeit in der Art eines Orgel-/
Klavierauszugs verwendet werden. Eine Kombination der 
beiden Fassungen (Orchesterfassung plus Orgel) ist nicht 
vorgesehen und sollte vermieden werden.

Jerusalem, im Januar 2017	 Gunther Martin Göttsche

Gunther Martin Göttsche, geboren 1953 in Bad Oldes-
loe, studierte Schulmusik und Komposition in Mannheim 
sowie anschließend Kirchenmusik in Berlin. Prägende Ein-
flüsse erhielt er im Kompositionsunterricht bei Hans Vogt 
(Mannheim) und Ernst Pepping (Berlin). Nach Kirchen-
musikerstellen in Aalen / Württemberg und Wolfenbüttel 
wirkte er von 1992 bis 2013 in der Evangelischen Kirche 
von Kurhessen-Waldeck als Direktor der Kirchenmusikali-
schen Fortbildungsstätte Schlüchtern. Von 2008 bis 2013 
lehrte er zusätzlich das Fach Orgelimprovisation an der 
Hochschule für Kirchenmusik Heidelberg. Seit 2013 lebt 
er in Jerusalem / Israel, um dort an der deutschen Erlöser-
kirche für fünf Jahre als Kirchenmusiker zu arbeiten.

Seit 1981 entstand Göttsches umfangreiches komposi-
torisches Werk, das den Bogen von kleinen Werken für 
die kirchenmusikalische Praxis (Liedsätze, Motetten, Cho-
ralvorspiele) bis hin zu größeren Chorwerken (Missa da 
camera op. 80) und einem groß besetzten, abendfüllen-
den Passionsoratorium (Jerusalem op. 90) spannt, in dem 
aber auch Orchesterwerke wie das Concerto facile op. 11, 
Kammermusik (Quartett für Flöte, Oboe, Violine und 
Viola op. 76) und der Bereich Kunstlied (Ricarda Huch-
Lieder op. 45/46) vertreten sind. Viele deutsche Verlage 
haben Werke von G. M. Göttsche veröffentlicht.




























































































































































